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Verbesserter Grundwasserschutz:
Neue Abwasserleitung durch das Tiefental bei Heroldstatt

Umwelt- und Arbeitsschutz

in Laichingen 
und Westerheim, 
das gereinigte Abwas-
ser in Karstspalten inner-
halb des Wasserschutzgebietes 
Blaubeuren-Gerhausen versenkt, 
allein in Heroldstatt sind es 
267.000 Kubikmeter pro Jahr. 
Im Rahmen einer Machbarkeits-
studie wurde von der Gemeinde 
Heroldstatt in wasserwirtschaft-
licher, betrieblicher und ökono-
mischer Sicht geprüft, welches 
Verfahren zur Reduzierung von 
organischen Spurenstoffen und 
Keimen geeignet ist. Neben 
Aufbereitungsverfahren auf der 
Kläranlage (und anschließender 
Versenkung) wurde die Ablei-
tung des gereinigten Abwassers 
durch das Tiefental mit Einlei-
tung in die Ach bei Blaubeuren-
Weiler geprüft. 

Im Ergebnis hat sich ge-
zeigt, dass die Ableitung in ei-
ner Druckleitung wasserwirt-
schaftlich vorteilhafter und zu-
dem kostengünstiger ist. Die In-

Der Karst der Schwäbischen 
Alb stellt den größten zu-

sammenhängenden Grundwas-
serspeicher in Baden-Württem-
berg dar. Weite Teile der Alb 
sind deshalb als Trinkwasser-
schutzgebiet ausgewiesen. An 
die Qualität der Kläranlagen 
werden  besonders hohe An-
forderungen gestellt. Denn we-
gen der hohen Fließgeschwin-
digkeiten im klüftigen Gestein 
können Verunreinigungen rasch 
zu den Trinkwasserbrunnen 
gelangen. 

Ziel der Wasserwirtschaft ist 
es, den Eintrag kritischer Stoffe 
in das Grundwasser zu vermei-
den. Deshalb wurden viele klei-
ne Kläranlagen geschlossen und 
das Abwasser aus dem Wasser-
schutzgebiet heraus zu einer 
leistungsfähigen größeren Klär-
anlage geleitet. Das Abwasser 
aus Berghülen oder Dornstadt 
wird z. B. im Klärwerk Steinhäu-
le in Neu-Ulm gereinigt. Neben 
diesen hygienischen Aspekten 
ist in den vergangenen Jahren 
verstärkt das Vorkommen orga-
nischer Spurenstoffe, etwa Arz-
neimittel, Desinfektionsmittel 
oder Flammschutzmittel ins öf-
fentliche Bewusstsein gerückt 
und hat zu Überlegungen ge-
führt, wie diese Stoffströme un-
terbrochen werden können. Be-
steht auf der Seite der Produkti-
on keine Möglichkeit oder fehlt 
der Wille, kritische Stoffe zu er-
setzen, ist als letzte „Entnahme-
stelle“ die Kläranlage zu sehen. 

Auf der Kläranlage Herold-
statt wird, wie in den Anlagen 

vestition der Gemeinde für eine 
11,2 Kilometer lange Abwasser-
druckleitung beträgt 1,9 Millio-
nen Euro. Davon wurden vom 
Land Baden-Württemberg aus 
den Fördermitteln der Wasser-
wirtschaft 1,33 Millionen Euro 
übernommen. Wegen des groß-
en Höhenunterschiedes von 
rund 180 Metern läuft das Was-
ser im freien Gefälle, Pump
energie wird nicht benötigt. 
Dieses Vorgehen führt zu einer 
wesentlichen Verbesserung des 
Grundwasserschutzes. Die Ach 
liegt zwar noch innerhalb des 
Wasserschutzgebietes, hat aber 
kaum Verbindung zum Grund-
wasser. Mit dem Bau der Druck-

Die neue Abwasserleitung 
von Heroldstatt zur Ach 

bei Blaubeuren.
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leitung wird das Abwasser na-
hezu vollständig aus dem Was-
serschutzgebiet herausgeleitet. 
Auswirkungen auf die Gewässer-
ökologie der Ach sind wegen der 
vergleichsweise geringen Einlei-
tungsmenge nicht zu erwarten. 

Der Verlauf durch das Tie-
fental ist die einzig mögliche 
Ableitungstrasse und verläuft 
durch ein ökologisch sensibles 
Gebiet. Durch Auflagen in der 
Genehmigung konnten die In-
teressen des Naturschutzes be-
rücksichtigt werden. 

In den kommenden Jahren 
werden auch für die restlichen 
Kläranlagen, die innerhalb von 
Wasserschutzgebieten in das 
Grundwasser einleiten, spezi-
elle Lösungen gefunden werden 
müssen. Eine Ableitung ist bei 
entsprechend langer Entfernung 
zu einem größeren Gewässer 
oft nicht realisierbar. Die Be-
seitigung der organischen Spu-
renstoffe und die Entkeimung 
durch Filtration und Behand-
lung mit Aktivkohle ist dann ei-
ne Möglichkeit, den erforder-
lichen Schutz des Trinkwassers 
sicherzustellen.

Umgang mit Chlorgasanlagen in 
Schwimmbädern ist gewissenhaft

Chlor ist ein gebräuchliches 
Desinfektionsmittel für Ba-

dewasser in Frei- und Hallenbä-
dern. Chlor ist zwar eigentlich 
ein Gefahrstoff, der ätzend und 
beim Einatmen giftig ist. In einer 
geringen Konzentration im Ba-
dewasser gelöst überwiegen je-
doch die gewünschten positiven 
Eigenschaften, nämlich die Des-
infektion des Badewassers.

In der Vergangenheit kam es 
im Bundesgebiet immer wieder 
zu Unfällen, bei denen Chlor-
gas aufgrund eines technischen 
Defektes oder einer fehlerhaften 
Handhabung in gesundheitlich 
bedenklicher Menge entweichen 
konnte. Der Fachdienst Umwelt- 
und Arbeitsschutz hat deshalb im 
vergangenen Jahr zehn Bäderbe-
triebe im Alb-Donau-Kreis auf 
die Einhaltung der arbeitsschutz- 
und gefahrstoffrechtlichen Min-
destvorschriften geprüft. Hier-
bei wurden die Chlorgasanlagen 
und der Arbeitsablauf beim Um-
gang mit gefährlichen Chemika-
lien untersucht. 

Bei den Vor-Ort-Besichtigun
gen wurden die Betreiber sowie die 
Fachangestellten und Schwimm-
meister für dieses Thema sensibili-
siert. Auch wurde anregt, im Rah-
men von regelmäßigen Übungen 
den Kontakt zu den örtlichen Feu-
erwehren und sonstigen Einsatz-
kräften zu suchen. 

Sofern an den Chlorgasanla-
gen Mängel festgestellt wurden, 
ist deren Beseitigung auf der 
Grundlage der arbeitsschutz- 
und gefahrstoffrechtlichen Vor-
schriften veranlasst worden. Bei 

den Prüfungen der Chlorgasan-
lagen zeigte sich, dass die früher 
eingesetzten Kupferrohre inzwi-
schen durch flexible Kunststoff-
leitungen ersetzt wurden. Damit 
ist das Hauptgefahrenpotential 
einer brüchigen Kupferleitung 
nicht mehr vorhanden. Die An-
lagen werden im Vakuumver-
fahren betrieben, so dass nur bei 
eingeschalteter Wasserpumpe 
Chlorgas angefordert wird. 

Bei den Prüfungen wurde 
großes Augenmerk auf die Hand-
habung der Atemschutzausrü-
stung gelegt. Die Bediensteten 
sind verpflichtet beim Wechseln 
der Chlorgasflaschen oder bei 
einem Alarm der Chlorgaswarn-
anlage ihre persönliche Atem-
schutzausrüstung zu tragen.

Da die Chlorgasanlagen re-
gelmäßig durch fachkundige 
Wartungsfirmen geprüft wer-
den, befinden sie sich in einem 
guten Zustand. Die meisten 
Mängel wurden bei den organi-
satorischen Anforderungen fest-
gestellt. So waren verschiedent-
lich die Sicherheitskennzeich-
nungen oder die Betriebsanwei-
sungen nicht vollständig.

Insgesamt konnte den Ver-
antwortlichen in den Frei- und 
Hallenbädern ein gutes Know-
how bescheinigt werden. Mit 
dem Gefahrstoff Chlor wird von 
den Bediensteten gewissenhaft 
umgegangen. 
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Alte Eisenbahnschwellen sind kein Zierstück

Alte Eisenbahnschwellen aus 
Holz sind bei Privatper-

sonen sehr beliebt, weil sie ger-
ne als Pfosten für Weidezäune 
oder in der Gartengestaltung als 
Treppenstufen, Sitzecken, Beet
begrenzungen oder Stützmau-
ern eingesetzt werden. 

Kaum jemand stellt sich je-
doch die Frage, warum die Ei-
senbahnschwellen so witte-
rungsbeständig sind. Der Grund 
ist die Imprägnierung des 
Holzes. Jahrzehntelang wurden 
teerölhaltige Holzschutzmit-
tel verwendet, die gefährliche 
Stoffe wie Phenole, Kresole und 
polyzyklische aromatische Koh-
lenwasserstoffe (z. B. Benzo(a)
pyren) enthalten. Inzwischen 
ist bekannt, dass diese Stoffe 
gesundheitsschädlich sind und 
im Extremfall sogar Krebs ver-
ursachen können. Aus diesem 
Grund ist insbesondere bei di-
rektem Hautkontakt mit den Ei-
senbahnschwellen von einer 
Gesundheitsgefährdung aus-
zugehen. Aber auch bei Hitze 
oder direkter Sonneneinstrah-
lung kann es zu Freisetzungen 
der Holzschutzmittel kommen. 

Daher ist die Abgabe von 
teerölhaltigen Eisenbahn-
schwellen an Privatpersonen 
nach der Chemikalienverbots-
verordnung nicht zulässig. Es 
gilt ein generelles Abgabeverbot 
an Privatpersonen. Wer das Ab-
gabe- oder Verwendungsverbot 
nicht beachtet, macht sich straf-
bar. Bestandsschutz haben le-
diglich die Fälle, in denen Bahn-
schwellen vor Oktober 1991 ge-

kauft und eingebaut wurden. 
Alle nach diesem Zeitpunkt er-
worbenen und verbauten Eisen-
bahnschwellen müssen entfernt 
und über einen Entsorgungs-
fachbetrieb entsorgt werden. 

Es kommt immer wieder vor, 
dass Eisenbahnschwellen im In-
ternet oder in Zeitungen ange-
boten werden. Das Landratsamt 
warnt eindringlich davor, von 
solchen Angeboten Gebrauch 
zu machen. Denn aus dem ver-
meintlichen Schnäppchen wird 
schnell ein teures Vergnügen, 
weil nicht nur eine kostspielige 
Entsorgung, sondern auch hohe 
Bußgelder fällig werden. 

Von einer zentralen Stel-
le für Marktüberwachung wird 
das Landratsamt über solche 
Verkaufsangebote informiert. 

Es handelt sich jedoch eher 
um Einzelfälle. Die Abgabe 
der Eisenbahnschwellen kann 
dann untersagt und die Anbie-
ter zur Verantwortung gezogen 
werden. 

Teerölhaltige Holzschutz-
mittel wurden nicht nur bei 
Bahnschwellen eingesetzt, son-
dern auch bei Leitungsmasten, 
Hopfenstangen, Rebpfählen 
oder anderen Hölzern im Au-
ßenbereich. Deshalb ist bei der 
Abgabe oder Verwendung von 
behandelten Hölzern aus un-
bekannter Herkunft Vorsicht ge-
boten. Auch der Laie kann mit 
Teeröl imprägnierte Hölzer an 
ihrer charakteristischen dunkel-
braunen Farbe, den schwarzen, 
klebrigen Anhaftungen und dem 
typischen Geruch erkennen. 
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Mit teerölhaltigen Holzschutzmitteln behandelt: alte Eisenbahnschwellen


